
4. Abtheilung. 2. Kapitel. 

Die Angerapp. 

I: Flußlauf und Flußthal. 

1. Neberfidht. 

Die Angerapp bildet den nördlichen Abflug der großen Seen Mafurens. 

Bon dem Austritt aus dem Mauerfee bei Angerburg (+ 116,0 m) bis zur Ber- 
einigung mit der Anfter unterhalb Snfterburg (+ 9,3 m) befißt der 169,4 km 
lange Flußlauf im Allgemeinen nördliche Richtung, da Anfangs- und Endpunft 
nahezu auf demjelben Längengrade liegen. Jedoch entfernt fich die Angevapp bis 
über 20 Gradminuten von diefem Längengrade gegen Often, indem fte zunächit 
einen füdoftwärts offenen Bogen bis zur Goldapmündung befchreibt, dann bis 

. Medunischfen— Angerapp nach Often fließt, hierauf über Darfehmen gegen Nlord- 
zu-Oft bi8 Sabadszuhnen, wo fie fchließlich rechtwinklig nach Wejt-zu-Nlord um: 
biegt. Sn diefer legten Strecfe vereinigt fich die Angerapp mit der PBifja, die 
auf ziemlich große Länge mit ihr annähernd parallel Käuft. Manchmal wird die 
legte Strecke von Snfterburg oder jogar von der Piffamündung ab bereits als 
Pregel bezeichnet, die Jufter demmach als Nebenfluß angefehen. In der Stadt 
Snfterburg ift fogar die Bezeichnung Pregel für den bier fehiffbar werdenden 
Fluß ortsüblich. Ausnahmsweife hat man auch noch die untere Biffaftrecte bis 
hinauf zur Nomintemündung oberhalb Gumbinnen zum Pregel gerechnet und die 
Angerapp gleichfalls als Nebenfluß betrachtet. Wie die Gebietsbejchreibung auf. 

S. 277 erwähnt, fann nach der Gliederung des Gewäfjerneges in der That die 
Pıffa als eigentlicher Quellfluß des Pregelftroms gelten. An Wafjerreichthum 
wird fie jedoch von der Angerapp übertroffen, welche dem Abflußvorgange der 
gemeinfamen Strece ihre Eigenart aufprägt und daher al3 Hauptfluß bis zum 

- Beginne des Pregelftroms unterhalb Snfterburg bezeichnet werden foll. 
Bis zum Gute Ramberg gehört die Angerapp dem Hügellande des Preußi- 

chen Landrücens und der Skallifcher Ebene an (Oberlauf), von dort bis Sa- 
badszuhnen dev Abdachung des flachen Vorlandes, in welchen fie nach Aufnahme 
des Wieffluffes den Vorhöhenzug durchbricht Mittellauf), von Sabadszuhnen bis
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zur Imfternindung der oft-weitlichen ebenen Ninne, die weiter oftwärts von der 
Piffa durchflofen wird und längs des Bregelftromthales fich nach Weiten: fort 
feßt (Unterlauf). 

Nicht bloß beim Durchbruche durch jenen Vorhöhenzug, fondern im 
ganzen Mittel- und Unterlaufe tft die Angerapp tief in das flachwellige oder 
völlig ebene Gelände eingefchnitten, ähnlich wie das weitaus breitere diluntale 
Hauptthal, das von der Infter und vom Pregelitrome durchflofjen wird. Dffen- 
bar hat fie in nachdiluialer Zeit allmählich ihr enges Thal mehr und mehr 
flußaufwärts bis zur Skallifcher Ebene in das Flachland einfägen müfljen, um 
ohne jähen Abfall die Sohle jenes Hauptthales zu erreichen. Die untere PBifja 

mußte bi3 zur ehemaligen Trakehner Wildniß dasjelbe thun, und die Nominte 
hat die Ausnagung noch weiter aufwärts fortgejeßt. — Jm nordweitlichen Theile 
der Skallifcher Ebene befigt die Angerapp ein breites, flach eingefchnittenes Thal. 
Hier empfängt fie die Goldap, ein Kind des Berglandes mit mancherlei an Ge- 

birgsflüffe erinnernden Eigenschaften. Während die Anfangsitrede des Ober- 
laufs fich durch ziemlich gleichmäßige Wafferführung auszeichnet, wird die Fort: 

jeßung von der Goldapmündung ab häufig durch nachtheilige Hochfluthen aus 
diejem Nebenfluffe betroffen, der feine Eigenfchaften zum Theil auf den Haupt- 
fluß überträgt. Die Sfallifcher Ebene Liegt durchichnittlich etwa 20 m tiefer als 
die flache Umgebung der großen Seebecken. Um diejen Unterfchted auszugleichen, 

hat die Angerapp beim Uebergange aus der höheren in die tiefere Stufe ein 

enges Thal ausgenagt, das mit dem Erofionsthale des Unterlaufs wohl zu ver- 
gleichen iit. 

An der Eigenart des Unterlaufs ändert die Einmündung der Bifja troß 
der dort fprungweie ftattfindenden Vermehrung der Abflugmenge nichts Wejent- 
liches, ebenjo wenig beim Mlittellaufe die Einmündung des Wiefflufjes. Da- 
gegen lafjen fich beim Oberlaufe vier natürliche Abjchnitte unterfcheiden: die 
Strecke in der flachen Umgebung der Seen (vom Mauerfee bis unterhalb a- 
funomwen), der Webergang in die Skallifcher Ebene (bi8 zur Goldapmündung), die 
im breiten Wiefenthale am Nordweitrande diefer Ebene gelegene Strece (bis 
Gr.-Sobroft) und die lebte Strecke, in welcher das Flußbett tief in die Ebene 
eingenagt ift. — Sm Ganzen beträgt die Länge des Oberlaufs bi8 Namberg 
62,3 km, die Länge des Mittellaufs bis Sabadszuhnen 65,6 km, die Länge des 

Unterlaufs bi3 zur Vereinigung mit der nfter unterhalb ufterburg 41,5 km, 
die Gefaimmtlänge des Flußlaufs aljo 169,4 km. 

2. Grenwdrißform. 

Die Lauflängen und Luftlinienabftände für die beiden erjten Hauptabjchnitte 
des Fluffes find nur wenig von einander verjchieden; die Entwicklung hat daher 
in beiden ähnliche, jehr bedeutende Prozentzahlen. Betrachtet man aber die Thal- 
länge, jo ergtebt fich, daß diejelbe im Oberlaufe verhältnigmäßig weit Eleiner 
als im Mittellaufe tft, weshalb dort ein namhafter Theil der Entwicklung auf die 
zahlreichen Schleifen entfällt, welche der Zlußlauf in feinem Thale befchreibt, 
wogegen beim Mittellaufe das Thal jelbft durchweg jolche feharfen Schleifen bildet.
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Der Gegenjab würde noch deutlicher hervortreten, wenn man die einzelnen b- 
fehnitte des Oberlauf3 von einander treinen wollte, da in der Strede Jakunomen— 
Goldapmündung die Verhältnifje ähnlich wie beim Mittellaufe liegen, die große 
Laufentwicklung alfo vorzugsweife auf die Anfangsitrecke oberhalb Jakunowen und 
ganz bejonders auf die Strecde in der Sfallifcher Ebene entfällt. Hier befitt 
beifpielSweife die Angerapp bei Gr. und Kl.-Medunifchken auf nur 0,6 km 

Luftlinie eine Lauflänge von 12,8 km, aljo etwa 2030 % Entwiclung. Sm 
Mittellaufe beträgt die größte, aber fait ganz auf Thalfchleifen entfallende Ent- 
wicklung bei Ntemmersdorf für eine 3,8 km lange Strecde, deren Endpunfte um 
0,75 km von einander abjtehen, 407°. sm Unterlaufe find die Windungen 
des Flußthals mit wenigen Ausnahmen minder fcharf, folgen aber gleichfalls 
ununterbrochen auf einander, fo daß die Thalentwicklung immer noch recht be- 
deutend ijt. Die ungemein große Gejammtentwiclung der Angerapp entfällt 
daher nur zum fleineren Theile auf den Wechfel der Hauptrichtung, zum größeren 
Theile dagegen auf die zahlreichen fcharfen Schlangenwindungen des Flußthals in 
den tief eingenagten Strecen und auf die ftellenweife noch fchärferen Schleifen 
des Flußlaufs in den Strecken mit flacher Thalfohle. Das Nähere ergiebt fich 
aus folgender Tabelle: 

Sauf- | Thal- | uft- | Lauf- | Thal- | Fluf- 
Slußitrede länge | länge | Iinie Entwielung 

km | km | km a 

Oberlauf (Ungerburg—NRamberg) . . . . || 62,3| 33,1) 23,6 | 88,2 
Mittellauf Namberg—Sabadszuhnen). . . | 65,6) 55,6 26,1 | 18,0 
Unterlauf (Sabadszuhnen—Initermündung). | 41,5| 35,0| 22,1 | 18,6 

40,8) 164,0 
113,0 | 151,3 
58,4 | 87,8 

Im Ganzen | 169,4 | 123,7| 50,0 | 36,9 | 147,4 | 238,8 

Gleich unterhalb ihres Austritts aus dem Mauerfee bis zum Kleinen Mosd- 
zehner See bejchreibt die Angerapp eine große Doppelfchleife mit mehrfachen 
fürzeven Krümmungen innerhalb der beiden Gegenbögen. Durch die bei Be- 
trachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe erwähnten Abzweigungen des 
Flößfanals, welcher die Sehne des eriten Bogens bildet, und des die Sehne des 
zweiten Bogens bildenden Mühlenfanals find die beiden natürlichen Flußftrecten 
im Ober- und Unterwafjer der Angerburger Stauanlagen allerdings lahm ge- 
legt und werden nur fehwach durchftwömt; der untere Theil des Flößfanals ift 
vollftändig abgejperrt und ein todter Arm geworden. Vom Mosdzehner See bis 
unterhalb Fakunowen bejchreibt der Fluß im flachen Wiefengelände zahlreiche 
jcharfe Krümmungen, denen jedoch das Hochwafler nicht überall folgt. Bon da 
bi3 Launingfen liegt die Angerapp in einem vielfach ftarf gefrümmten Engthale. 
Mit dem Eintritt in das breite Wiejenthal am Nordweitrande der Skallifcher 
Ebene Fehren ähnliche Verhältniffe wieder wie oberhalb Jakunowen; bei Hoch- 
wajjer verwandelt fich die Thalfläche in einen Yanggeftreckten See mit geringer 
Strömung. Von Gr.-Sobroft ab ift dagegen das Hochwafjerbett tief in die 
Ebene eingejchnitten und bejchreibt hier von Broszaitjchen bis Namberg, namentlich 
aber zwijchen Gr.- und Kl.-Medunijchken, jene jcharfen Schlangenwindungen. 
Das die Skallifcher Ebene nordwärts begrenzende flachwellige Gelände wird von
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der Angerapp in einem vielfach gefrümmten romantischen Engthale durchbrochen, 

und im ganzen Mittel- und Unterlaufe behält der Fluß dieje Grundrißform der 

eingefenften Mäanderwindungen bei. Wenn auc, hier und da die Thaljohle breit 
genug ift, dem Flußbett eine gewifje Eigenbewegung zu gejtatten, jo muß fich 
doch im großen Ganzen der Lauf den Krümmungen des Thales fügen und das 
Hochwafjer ungefähr denjelben Weg durcheilen, den der Fluß bei gewöhnlichen 
Wafferjtande verfolgt. Je geringer die Abflußmenge md je weniger das Bett 
angefüllt ift, um jo mehr fommen die vielfach zu förmlichen njeln angewachjenen 
Sand», Kies: und Steinhäger zum Vorfchein, welche oft zu Fleinen Strom- 
fpaltungen, niemals aber zu einer Veräftelung des Flußlaufs Anlaß geben. Solche 
Snfelbildungen finden fich im Oberlaufe nur jelten, im Mittellaufe am häufigiten, 
in dem etwas glatter geftweckten Unterlaufe in nicht ganz jo großer Zahl. 

3. Gefälverhäftniffe. 

Die Gefällverhältnifje der Angerapp find bei den früheren Vorarbeiten für 
die Schiff- und Flößbarmachung des Fluffes feitgeftellt und im einer Denkfchrift 

vom 12. April 1870 dargelegt. Durch Vergleiche mit neueren Crmittelungen, 

welche freilich nicht überall genau damit übereinftimmen, läßt fich ein wohl 
ziemlich richtiges Bild über die thatfächlichen Gefällverhältniffe gewinnen. Das 
1898 vom Bureau für die Hauptnivellements veröffentlichte Präzifionsnivellement 
längs der Angerapp giebt fichere Zahlen für die Begelnullpunfte bei Angerburg, 

Schlappaden, Infterburg und Snftermündung, wonach unter VBerwerthung der 

PBegelbeobachtungen die Spiegelhöhe des mittleren Wafferftandes an diefen Stellen 

ficher beftimmt werden fann. Beijpielsweife beträgt diejelbe an Oberpegel in 
Angerburg, dejjen Nullpunkt auf + 114,560 m liegt, für die Jahresreihe 1871/95 
(1,48 m a. ®.) + 116,04 m, alfo 1 m weniger al8 die Angabe in den General- 

ftabsfarten für die Spiegelhöhe des Mauerjees. Yu der folgenden Tabelle ijt 
die Zahl auf Dezimeter abgerundet, da die Höhenzahlen an beiden Endpunften 

des Mittellaufs nicht genauer bejtimmbar find. 

Höhen-| Fall | Lauf | Mittleres 
Flußjtrede lage | höhe | länge Sefälle 

m | m km 0/00 |ı1:x 

116,0 u 
Oberlauf (Angerburg—Ramberg) . - . » -» . . 28,7 | 62,3 | 0,461 | 2170 

87,3 
Mittellauf Ramberg—Sabadszuhnen) . . .» - - 48,3 | 65,6 | 0,736 | 1360 

39,0 
Unterlauf (Sabadszuhnen—Initermündung) . . - 29,7 | 41,5 | 0,716 | 1400 

9,3 

Im Öanzen | _ | 106,7 169,4 0,630 | 1590 

Auch hierbei zeigt fich, daß der Mittel- und Unterlauf mehr Aehnlichkeit 
unter einander befigen als mit dem Oberlaufe, dejjen Durchjchnittsgefälle be- 
deutend geringer ift. Bloß ein unbedeutender Theil der ganzen Fallhöhe ijt an 
den Stauanlagen bei Angerburg (0,8 m), Darfehmen (2,8 m) und Kifjehlen
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(2,2 m) vereinigt. Bei Eleineven Wafjerftänden werden bei Darfehmen über 3 m, 
im Ganzen über 6 m Fallhöhe durch die Wehre dem fließenden Waffer entzogen. 
Snbe fchägt in feinem „Berichte über die Wafjerverhältniffe Oftpreußens", daß 
von dem verbleibenden großen Neft noch etwa 63,5 m für die Gewinnung von 
Wafferkraft verfügbar feien; allerdings würde dann das fliegende Wafjer mur 
0,219 °/oo (1:4560) mittleres Gefälle behalten, was jchwerlich genügen dürfte, 
um die vom Hochwafjer verurfachten Verfandungen der Flußrinne bei gewöhn- 
lichen Wafjerftänden einigermaßen zu räumen. 

Schon jeßt reicht offenbar die Strömung hierzu vielfach nicht aus, wohl 
hauptfächlich weil das durch die zahlveichen Krümmungen des Flußlaufs über- 

mäßig abgejchwächte Gefälle höchft ungleich verteilt ift, jomwohl über größere 
Strecden, al3 auch namentlich innerhalb derjelben. Die ungleiche Bertheilung 
über größere Strecfen zeigt fich befonders im Oberlaufe, in welchem das mittlere 
Gefälle von der Angerburger Mühle bis unterhalb Jakunowen 0,46°/oo, von da 
bis zur Goldapmändung 1,16°/oo, von da bis Namberg O0,18°/oo beträgt. Im 
Mittellaufe ift das Gefälle am größten oberhalb Darfehmen (0,84°/o0) und am 
Eleinften zwifchen den beiden Mühlenwehren (Darkehmen—Kifjehlen 0,43°/oo), im 
Unterlaufe am größten oberhalb der PBiffamündung (0,92°/o) und am Fleinjten 
in der Mündungsitrecke (0,35°/00). Die ungleiche Vertheilung im Einzelnen wird 
durch die Woogftrecdten in den Gruben der feharfen Krümmungen und durch die 
Steinriffe oder feitgelagerten Kiesbänfe verurfacht, über denen fich Stromfchnellen 
bilden, da ihre große Widerftandsfähigkeit eine weitere Vertiefung der Sohle und 
den Ausgleich des Gefälles erjchwert. So mag e8 zu erklären fein, daß die 
Angerapp unterhalb der Goldapmindung als ein Hochwafjerfluß mit veißender 
Strömung gilt, obgleich ihr mittleres Gefälle weniger groß ift wie bei manchen 
anderen Flachlandflüffen, welche nicht in diefem Nufe ftehen. 

4. Qnerjrhnittsverhältniffe. 5. Befrhaffenheit des Ylufbetts. 

Bezüglich der Querjchnittsverhältnifje und Bettbejchaffenheit haben die 
beiden Streden des Oberlaufs, in denen die Angerapp flache Wiefenthäler durch- 

fließt (von Angerburg bis unterhalb Jakunowen und am Nordweitrande der 
Skallifcher Ebene) ziemlich viel Aehnlichkeit. Beide unterjcheiden fich wefentlich 
von der zwijchenliegenden Strecke des Oberlauf und den bei Gr.-Sobroft be- 

ginnenden Strecten des Ober-, Mittel» und Unterlaufs, die ihrerjeitS auch wiederum 
kleinere Unterjchiede zeigen. 

Negelmäßig inftandgehalten wird nur die kurze Anfangsitrecfe vom Mauer- 
fee bi3 zum Angerburger Hafen unter Benugung des al$ Durchitich angelegten, 

jest hauptfächlich die Wafjerabführung bewirkenden oberen Theiles des Flöß- 
fanals, jowte die Enditrecke unterhalb nfterburg, welche bei der Bejchreibung 
des Pregeltroms näher betrachtet wird, da mit ihr die Pregel-Wafferftraße be- 
ginnt. Die Spiegelbreite der Anfangsitrecfe beträgt bei Mittelwaffer etwa 29 m, 
die Tiefe in der Jahrrinne 1,7 m; beim niedrigiten Wafjerftande vermindern fich 
dieje Maße auf 24 und 1,2 m, beim höchjten vermehren fie fic) auf 33 und
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2,3 m. Die Ufer find niedrig und dicht mit Nohr bewachjen. Etwas höhere 
Ufer und geringere Breite, aber ähnliche Tiefe hat der Miühlenkanal, in welchen 
oberhalb der Angerburger Schloßfchleufe der größere Theil des abfließenden 
Wafjers übergeht. Das natürliche Flußbett in den vom oberen Flößfanal und 
vom Mühlenfanal abgejchnittenen beiden Strecken wird nur jchwach durchftrömt 
und tft großentheil3 verwachjen. Ju Mosdzehner See vereinigt fich das an der 
Angerburger Schloßfchleufe abgefloffene Wafjer mit dem Unterwafjer der Anger- 
burger Mühle. Sowohl der Kleine See als auch die anfchließende Frümmungs- 
veiche Flußftredle biS unterhalb Jakunowen werden von flachen moorigen Ufern 
eingefaßt. Da ihre Querfchnitte durch Schilf und Wafjerpflanzen, ftellenweife 
auch ducch Verfandungen bedeutend eingeengt find, fan das 15 bis 30 m breite, 
oft nur 0,5 m bei Ntiedrigwaffer tiefe Bett den Hochwafferabfluß nicht genügend 
bewirken und hält auch die gewöhnlichen Wafferftände übermäßig hoch. Während 
a.D.B. Angerburg die Schwankfung zwifchen Mittel- und Niedrigwafjer etwa 0,5 m 
beträgt, jenkt fich in der Angerapp unterhalb der Stauanlagen das Niedrigwaffer 
nur um 0,2 bis höchitens 0,4 m unter den Mittelwafjerftand. Andererfeits fteigt 
das Hochwafjer a. DO. B. Angerburg um etwa 0,6 m, unterhalb der Stauanlagen 
aber bis zu 1m über Mittelwaffer an. 

Schon oberhalb YJakunowen durchzieht ein Kies- und Steinriff das Alnge- 
vappbett. Beim Eintritt des Flufjes in jein Engthal, das exit bei Launingfen 
fich nach der Skallifcher Ebene hin weiter zu öffnen beginnt, wird die bisher 

jandige Sohle Fiefig und fteinig. Mehrfach Tiegen die in groben Kies einge- 
betteten Steine pflafterartig dicht neben einander, jo daß bei Niedrigwafjer in den 
hier befindlichen Streomfchnellen kaum 0,3 m Tiefe vorhanden tft. Dazwifchen 

lagern Gefchiebe von folcher Größe, daß manche bei mittleren Wafjerftänden 
über den Spiegel hervorragen. Oft haben diefe wehrähnlich wirkenden Steinriffe 
zur Bildung von Kieshägern in der Mitte des Flußbetts Anlaß gegeben, welche 
die Strömung nach den Ufern drängen und dort Abbrüche verurfachen, wodurch 
die meift 15 bis 25 m betragende Spiegelbreite ftellenweife auf 60 m vermehrt 
worden tft. Bon den Buhnen, mit denen man früher diefe Ueberbreiten einzu- 
jchränfen verfucht hatte, find nur geringe Refte übrig geblieben, da fie ohne 
ordnungsmäßige Unterhaltung die Angriffe der Strömung nicht lange aushalten 
konnten. Die fteilen Ufer beftehen zumeift aus thonigem Lehm, der ziemlich 

große Widerftandsfähigfeit befist. Offenbar bilden die Kies- und Steingerölle 
im Flußbett Ueberbleibfel des beim Ausnagen des Bettes feiner thonigen und 
feinfandigen Beftandtheile beraubten Gefchiebemergels. 

sm der Stallifcher Ebene nimmt das Angerappbett wieder ähnliche Form 
und Bejchaffenheit an wie unterhalb Angerburg. Die Ufer find in der Negel 
wenig ausgeprägt, flach und moorig, mit Schilf und Rohr bewachfen. Auch da, 

wo durch Sand und Schlicfablagerungen etwas höhere Uferrehnen entftanden 
find, reichen diefe nicht aus, um das von der Goldap Hinzugebrachte, oft um 
2 bi3 3 m anjchwellende Hochwafjer in dem nım ausnahmsweife über 20 bis 
30 m breiten, gefällarmen Bett abzuführen. Von Gr.-Sobroft ab wird das 
Ueberjchwenmungsgebiet fchmal. Bald treten 6 m hohe, aus höchjt widerjtands- 

 fähigem Thonmergel beftehende Steicue dicht an den Fluß, der hier jene auf 
25
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©. 382 erwähnte überaus große Entwiclung beit. Die Feitigfeit des Bodens, 
welche Durchbrüche der fcharfen Schleifen verhindert, ift durch Weidenbepflanzung 
der Ufer faft überall erfolgreich unterjtüßt worden. An manchen Stellen ver- 

. engen beiderfeitige Steilufer das Bett auf jo geringe Breite, daß der Abfluß 
des Hochwafjers bedeutend gehemmt wird, zumal das ziemlich gleichmäßig ver- 
theilte Gefälle von Broszaitjchen bis Kl.-Medunischken auf faft 13 km Länge 
nur 0,15°/oo beträgt. 

Der Mittel- und Unterlauf ähneln der oben bejchriebenen Strecde Yakı- 
nowen— Goldapmiündung noch mehr als die zulet genannte Strecke. Bon Nam- 
berg ab fließt die Angerapp durch ein ganz enges jchluchtförmiges Thal, das 
erft bei Ntaujocen (oberhalb Darfehmen) etwas offener wird. Hier vermindert 
fi) auch die Höhe der Ufer, welche im Osznagorrer Engthal bis zu 10 m Höhe 
fteil vom Wafferfpiegel anfteigen.. Wo das Bett bei gewöhnlichen Wafferftande 
nicht mehr als 30 m Breite befigt, hat fich eine Rinne von etwa 1m Eleinfter 
Tiefe auszubilden vermocht. An den übermäßig breiten Stellen haben fich Ab- 
lagerungen von Kies und Gerölle gebildet, welche die Tiefe auf 0,5 m und 
weniger vermindern. Bielfach find die Mittelhäger zu Injeln angewachien, 
namentlich von Darkehmen bis Sabadszuhnen, aber auch noch in der eriten 

Stredfe des Unterlaufs bis in die Gegend von Judtichen. Weit ausgedehnte 
Steinablagerungen und einzelne große, über den Wafjerfpiegel aufragende Ge- 
jehiebe finden fich vorwiegend im Osznagorrer Engthale und bis zur Wieffluß-. 
mündung unterhalb des Kiffehlener Mühlenwehrs, jowie an einigen Stellen des 
Unterlaufs, wo das Flußbett bis in die Sande und Grande des unteren Dilu- 
viums oder jogar in den unterdiluvialen Gejchtebemergel eingenagt ift. Jim All 
gemeinen bejteht daS Bett des Mittellaufs aus Kies und Grand, wogegen im 
Unterlaufe der Sand umfo mehr vorherrfcht, je mehr man fic) der Mündung 

nähert. BeifpielSweife ift der bei Jnfterburg in ziemlich großer Menge (jährlich 
etwa 1000 cbm) aus der Angerapp gefifchte Sand feiner Mauerjand ohne Kies: 
beimengung. "Einzelne große Steine und Kiesbänfe tommen bis zur Mündungs- 
ftrede vor. 

Die Breite des Bettes zwifchen den gewöhnlich 2 bi8 3 m hohen Ufern 
jhwanft an gut ausgebildeten Stellen des Mittel- und Unterlaufs, welche etwa 
lm Tiefe haben, von 30 bis 40 m, vermindert fich an Engitellen auf 20 m 

amd nimmt in den verflachten Ueberbreiten auf 60 bi 70 m zu. Abgejehen 
von der Mündungsftrecde, in welcher die niedrigen Wafjerjtände tiefer abfallen, 
finft das Niedrigwaffer felten um mehr al 0,5 m unter den mittleren Wajjer- 
ftand. Das Hochwafjer jchwillt an den engjten Stellen und in der legten Strede 
um 4 bi3 4,5 m, fonft nur etwa 3 m über Mittelwaffer an. An diefen Eng- 
jtellen gehen die Flußufer oft unmittelbar in die Thalwände über, deren obere 
Schichten aus thonigem oder lehmigem Boden bejtehen mit zahlreichen Sprinden, 
welche das Nachrutfchen begünftigen, wenn der von Sand und Kies gebildete 
Böjchungsfuß durch die Angriffe der Strömung weggejpült wird. Vielfach finden 
fh daher teile Uferabbrüche von jtellenweife erheblicher Höhe und Ausdehnung, 
die dem Flufje bet Hochwafjer viele Sinf- und Wanderftoffe zuführen. 
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6. und 7. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Dom Mauerjee bi3 Angerburg durchfließt die Angerapp ein 1 bi$ 2 km 
breites Wiefenthal mit fjanft geböfchten Lehnen, das von den geringen Yln- 
Ichwellungen des Flufjes nur an den niedrigften Stellen überfchwenmt wird. 
Bon Angerburg bis Jalunowen wechjeln bei dem überall flach eingefenkten Thale _ 
Berengungen und Erweiterungen mit einander ab. un exfteren bejteht die Thal- 
fohle aus fandigem, mit wenig Lehm gemifchtem Boden, in le&teren aus Torf- 
moor. Wegen des hohen Grundwafjerftandes und in Folge der oft eintretenden, 
lange anhaltenden Ueberjchwenmungen gedeihen auf den Wiefen und Weiden 
nur minderwerthige Gräfer. Befonders nachtheilig erweift fich, daß die durch 
Berkrautung des Bettes verwfachten Ausuferungen gerade in die Zeit des 
Pflanzenwuchjes fallen und überdies den Ländereien nur wenige Dungitoffe zu- 
führen, da das Wafjer der Angerapp aus dem Mauerjee Kar abfließt. 

Unterhalb Fakunowen bis zur Goldapmündung ift die Thalfohle nur 40 
bis SO m breit und, namentlich von Wenfowfen bis Launingfen, beiverfeits mit 
fteilen Wänden eingefaßt. Mehrfach haben die fleinen Nebenbäche tiefe Schluchten 
eingenagt, aus denen bei ftarken Negengüffen Schlamm und Sand in die Angerapp 
gejchwemmt wird. 

Sn der Sfallifcher Ebene läßt fich oft faum eine Grenze zwifchen der Thal- 
fohle und dem fehr flach anfteigenden hochwafjerfreien Seitengelände erkennen. 

Die niedrigen, der Ueberfchwenmung ausgefegten Flächen an der unteren Goldap 
und der anfchließenden Angerappftrecte, welche in wafjerwirthichaftlicher Be- 
ziehung ein untrennbares Ganzes bilden, umfafjen nahezu 28 qkm in einem 

großen, den hochwafjerfreien Theil der Ebene auf der weftlichen Seite um 
jpannenden Bogen. Das Goldapthal wird, da es im Frühjahre wie im Sommer 
den Ueberfluthungen durch Hochwafjer ausgefegt ift, ausschließlich als Wiefe und 
Weide, genugt, wozu der fehlickhaltige Boden fich vorzüglich eignet. Auch der an- 
jchließende Theil des Angerappthales bi8 Gr.-Sobroft fann wegen feiner häufigen 

Ueberflutdung nur zur Heugewinnung und Weide verwendet werden, obgleich die 

Güte des Bodens flugabwärts allmählich abnimmt, weil fich der vom Goldap- 

hochwaffer mitgebrachte Schlid hauptjächlich weiter oberhalb abjegt und das 
Angerapphochwafjer an Dungftoffen ärmer ift. Die Wiefen des durchjchnittlich 
1,8, an einigen Stellen bi8 zu 3 kın breiten Ueberfchwennmungsgebietes von Jur- 
gutjchen bis Gr.-Sobroft haben daher theilweife moorigen Boden, den aber 
größtentheil3 genügend viel Schliet beigemifcht ift, um gute Erträge bringen zu 
fönnen, fall3 die Abwäfjerung rechtzeitig erfolgt. Da jedoch die Stromengen 
de8 vielgewundenen Angerappbettes bei Gr.- und Kl.-Medunifchfen den Abfluß 

des Hochwaffers ftark behindern, und weil das Ablaufen der zurücgeitauten 
Waffermaffen von den niedrigen Stellen der Thalwiejen bis weit in den Mai 
hinein verzögert wird, jo macht fich eine fortfchreitende Verfumpfung bemerkbar. 
An zahlreichen Punkten find ftändige Waffertümpel dadurch gebildet worden, daß 
das Frühjahrshochwafjer beim Anheben der Eisderfe große Stücke der feitge- 
frorenen Grasnarbe losreißt und mit dem anhaftenden Boden forttreibt. Auch 
im Sommer bringt die Goldap zuweilen Hochwaffer von folcher Menge, daß die 

25*
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alsdann gefchloffene Sperrfchleufe bei Mitjchullen überfluthet und das Jtiederungs- 
gelände unter Waffer gejegt wird; nicht jelten verdirbt dabei das Gras auf den 
Halme, oder die Heuernte geht Durch Fortfchwenmen verloren, weil man jte 

wegen des plößlichen Eintretens nicht bergen fann. 
Unterhalb Gr.-Sobroft bi8 nach NRamberg reicht öfters das Aderland der 

bier völlig hochwafjerfrei liegenden Ebene bis unmittelbar an die Steilufer. Wo 
fich neben dem Fluffe Wiefen ausbreiten, 3. B. beim Gute Angerapp, liegen diefe 
fo hoch, daß fie nur von größeren Hochfluthen, aljo bejonders im Frühjahre, 
überfchwenmt und rechtzeitig wieder trocengelegt werden. 

Bei Namberg beginnt das von 25 bis 30 m hohen Steilwänden einge- 
faßte Engthal mit nur 40 bis 70 m breiter Sohle, defjen Gehänge und Seiten- 
ihluchten bis zum Gute Auerfluß hübjch bewaldet find und malerifche Reize bieten 
(Osznagorrer Schweiz). Auch weiter abwärts werden die Hochufer vielfach durch 

Daum- und Bufchbeitände gefchügt; theilweife find fie fahl und dem Abbruche 
oder Abrutfchungen ausgejeßt. Exit von Naujocken ab ijt das Thal etwas breiter, 
aber am ganzen Mittel- und Unterlaufe höchit felten mehr als 200 bis 300 m. 
HBumeilen nimmt fogar das Angerappbett die Thalfohle für fich allein in Anfpruch, 
und der Fluß befpült bei Hochwafjer die beiden Thalwände. Wo an den flacheren 
Vorjprüngen der zahlreichen Krümmungen die Sohle einige Ausdehnung befit, 
wird der dort meiftens jandige Boden zu Ackerland benußt oder zu Wiefen, die 
jedoch vielfach Feine guten Erträge liefern, da das tief eingefchnittene Flußbett 
den Grundwafjeritand zu jehr abgejentt hat. Die Thalwände erheben fich 30 bis 
40 m, in den unteren Stredien 20 bis 30 m über die fchmale Sohle. An den 
Thalbuchten fteigen fie gewöhnlich teil an und liegen vielfach im Abbruche des 
an ihren Fuß gedrängten Flußlaufs. An manchen Stellen find die Einrifje in 
den Hochufern durch die ausnagende Wirkung des vom Höhenlande abjtürzenden 
Tagewafjers erzeugt worden, 3. B. die das Bild einer beifpiellofen Verwilderung 
gewährende Nemmersdorfer Schlucht durch DVernachläffigung des früher vom 
Kaimelswerder Bruche nach dev Angerapp geführten VBorfluthgrabens (vergl. S.343). 
Auch wo, die Thalwände minder fteil anjteigen, verliert das Thal nirgends die 
Schluchtform; nur in der leßten Strecfe oberhalb Jnfterburg erweitert fich die 
Sohle jtellenweife im DVerhältniß.zur Höhe der Thalwände beträchtlich. Häufig 
legt zwifchen der Schlucht und dem Höhenlande eine jandige Zwifchenftufe, welche 
vom jegigen Hochwafjer längft nicht mehr erreicht wird, aber vermuthlich die 
Sohle eines vorzeitlichen Bettes darftellt. Hiervon abgejehen, ift das Thal ge- 
wöhnlich in den oberen Gejchiebemergel eingefchnitten, defjen unterdiluviale Unter: 

lage indefjen öfters zum Vorfchein Fommt. An den flacher geböfchten Stellen wird 
der Diluvialboden von jandigen Abrutjchmafjen verhüllt. Diefe find theils beraft, 
theil3 mit Gebüfch oder Heidefraut bewachfen und können höchitens als Weideland 
benußt werden. Nur ausnahmsweife ift das Meberfchwenmungsgebiet jo breit, daß 
die Höhe und Gefchwindigfeit der Fluthwellen hierdurch einigermaßen abgefchwächt 
werden könnte. Obgleich die Angerapp aus dem Mauerfee feine eigentliche Hoch- 
fluthen abführt, bringen die Nebenflüffe Goldap und Bifja, jowie die Hleineren 
Gewäfjer genügend viel Hochwafjer, um anfehnliche Fluthwellen zu erzeugen, 
deren Scheitelhöhe durch die jchluchtartige TIhalform beträchtlich gejteigert wird. 


